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9

Vorwort und Grundthese:  
Kein Reformer, sondern Seelsorger

Warum am Ende dieses Pontifikats abermals ein Buch über Franzis-
kus? Ist über ihn nicht längst alles gesagt? Eben nicht. Denn die all-
gemeine Wahrnehmung dieses Papstes vom anderen Ende der Welt 
war von Anfang an in Stereotypien gefangen, die nachweislich falsch 
sind. Es wurde fast einmütig ein idealisiertes Bild kultiviert, das allen 
hilft: Dem Papst selber, den Reformern wie den Reaktionären. Fran-
ziskus gilt gemeinhin als Reformpapst. Nur: Wie hat er die Kirche 
erneuert, welche Reformen hat er aufgegleist? Die Frage bringt selbst 
jene in Verlegenheit, die das Bild des Reformpapstes geprägt haben, 
allen voran den bekannten Vatikanisten Marco Politi. Er nennt vage 
die Kurienreform, mehr Rechte für Frauen und Geschiedene oder 
die Abkehr von der Fokussierung auf die Sexualmoral. Zugleich 
glaubt er zu wissen, warum der reformwillige Papst mit den Refor-
men nicht vorankommt: Eine noch nie dagewesene Opposition, ja 
ein eigentlicher Bürgerkrieg hinter den Mauern des Vatikans breche 
den päpstlichen Reformwillen. So hat Politi das gängige, Franzis-
kus entlastende Narrativ dieses Pontifikats formuliert: Franziskus 
ein Reformer, der leider an der Umsetzung gehindert wird, ausge-
bremst von der konservativen Kurie. Das in seinen Büchern Unter 
Wölfen1 oder Das Franziskus-Komplott2 beschworene Narrativ vom 
verhinderten Reformer ist zur dominanten Deutung dieses Papstes 
geworden.

Das geschönte Bild vom verhinderten Reformer haben nicht nur 
die Medien, sondern auch zahlreiche andere Vatikan-Kenner über-
nommen. Andreas Englisch etwa in seinem Buch Der Pakt gegen den 
Papst.3 Auch Christopher Lamb, der Vatikan-Korrespondent von 
The Tablet, postuliert in seinem Buch The Outsider: Pope Francis and 
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His Battle to Reform the Church,4 dass der Papst mit einem Guerilla-
ähnlichen Aufstand konfrontiert sei, der von »weltlichen und kle-
rikalen Einrichtungen« angeführt werde. Selbst die fundierte Fran-
ziskus-Biografie des Engländers Paul Vallely trägt den verfänglichen 
Untertitel Vom Reaktionär zum Revolutionär.5 In die gleiche Kerbe 
schlägt die Franziskus-Biografie von Daniel Deckers,6 die ganz vom 
Zauber des Anfangs inspiriert ist. Überhaupt stammen die meisten 
wichtigen Franziskus-Monografien aus den ersten Jahren des Ponti-
fikats, als die Hoffnung auf Neuerungen noch eher gerechtfertigt 
war. Einer der wenigen, der den »Franziskus-Mythos« – fünf Jahre 
nach Amtsantritt von Franziskus – grundsätzlich hinterfragt hat, ist 
Marco Marzano in seinem argumentativ bestechenden Sachbuch 
Die unbewegliche Kirche.7 Als Soziologe ist er vor allem an der In-
stitution und ihrer Trägheit interessiert, mit der es auch Franziskus 
nicht aufnehmen kann.

Zweierlei ist falsch an der gängigen Lesart: Unter Johannes 
Paul II. und Benedikt XVI. war die Opposition wesentlich größer. 
Man denke an den Vatileaks-Skandal innerhalb der Mauern des Va-
tikans, der Benedikt letztlich zum Rücktritt bewog, vor allem aber 
auch an die von außen kommende Opposition gegen die beiden 
Pontifikate. Der Streit um die Deutungshoheit des Zweiten Vati-
kanischen Konzils bescherte diesen Päpsten von rechts das Schisma 
mit den Piusbrüdern und von links hartnäckige Reforminitiativen 
wie die Kölner Erklärung, Wir sind Kirche, Lila Stola, Gruppe ver-
heirateter Priester, Initiativgruppe vom Zölibat betroffener Frauen und 
wie sie alle heißen. Die Reformbewegungen nahmen die beiden letz-
ten Päpste unter Dauerbeschuss. Es trifft aber noch weniger zu, dass 
Franziskus ein Reformpapst ist. Dieses Buch zeichnet ein anderes 
Narrativ: Franziskus als Seelsorger und Hirte, der im Einzelfall Gna-
de vor Recht ergehen lässt, Barmherzigkeit über Lehramt und Dog-
ma stellt, dieses aber nicht antastet. Barmherzigkeit ist der Schlüssel 

39716_Meier_Der_Papst_der_Enttaeuschungen.indd   1039716_Meier_Der_Papst_der_Enttaeuschungen.indd   10 26.02.24   16:1526.02.24   16:15



11

Vorwort und Grundthese: Kein Reformer, sondern Seelsorger

zum Pontifikat von Franziskus. Damit weckt er Erwartungen auf 
substanzielle Reformen, ohne ein Reformer zu sein. Und er gerät in 
Widersprüche, in Teufels Küche. Diese Lesart erlaubt es auch, eine 
nüchtern-realistische Bilanz des Bergoglio-Pontifikats zu skizzieren. 
Der analytische Essay zeigt exemplarisch, dass die Kirche in ihrer 
Substanz schlicht nicht reformierbar ist.

Mein Buch, keine Biografie, sondern ein Sachbuch, treibt die 
Entmythologisierung des zu Ende gehenden Pontifikats weiter und 
will zugleich eine Bilanz ziehen. Als Theologe und Religionsjourna-
list (während Jahrzehnten beim Zürcher Tages-Anzeiger), kann ich 
die Außen- und Innenperspektive zusammenführen. Ich habe als 
reformierter Christ und verhinderter Konvertit katholische Theolo-
gie in Rom und Fribourg studiert. Das erklärt vielleicht meine Dis-
tanz zu Papst und römischer Kirche. Ich finde Franziskus bisweilen 
sympathisch, fasziniert oder inspiriert hat er mich nie. Ich habe sein 
Wirken seit seiner Wahl journalistisch begleitet und die gängige Les-
art praktisch von Anfang an angezweifelt, mich damit auch Kritik 
ausgesetzt. Nochmals: Ich halte das Narrativ des gescheiterten Re-
formers für falsch, und zwar ohne Wenn und Aber. Franziskus ist 
kein Reformer, sondern Seelsorger und Hirte. Die große Öffentlich-
keit nimmt meist nur seine mündlichen Äußerungen zur Kenntnis, 
die tatsächlich das Bild eines Reformpapstes suggerieren. Man muss 
aber auch seine lehramtlichen Texte lesen, die eine andere Sprache 
sprechen.

So kommt es, dass Franziskus sich mit Homosexuellen trifft, 
die Homoehe aber  – und selbst die liturgische Segnung gleichge-
schlechtlicher Beziehungen – für unstatthaft hält. Er ermuntert eine 
evangelische Frau mit ihrem katholischen Ehemann zur Kommu-
nion zu gehen, untersagt aber das gemeinsame Abendmahl von ka-
tholischen und evangelischen Gemeinden. Er hievt einzelne Frauen 
in administrative Spitzenämter, hält aber ihre Teilhabe an der De-
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finitions- und Leitungsgewalt qua Weihe für nicht gottgewollt. Er 
anerkennt verheiratete Priester in den katholisch-unierten Kirchen, 
verpflichtet seine eigenen Priester aber auf den Zölibat. Er will den 
Laien mehr Mitsprache bei der Entscheidungsfindung geben, von 
den Entscheidungen selber aber schließt er sie aus.

Entscheidend für das Verständnis von Franziskus: Er ist der ers-
te Papst aus dem Süden, der in einer westlich dominierten Kirche 
wirkt, sich aber wenig für den Westen interessiert. Das imprägniert 
seine Haltung nicht nur zu geopolitischen Fragen, sondern auch zu 
Fragen des interreligiösen Dialogs und der Kirchenreform. Höchst-
wahrscheinlich wird auch sein Nachfolger aus Lateinamerika, Afrika 
oder Asien kommen. In der südlichen Hemisphäre, aus der Fran-
ziskus stammt, treten strukturelle Reformen der Kirche hinter den 
Fragen der Armutsbekämpfung, Entkolonialisierung oder Migration 
zurück. Und trotzdem ist etwa die Frauenfrage keine auf den Westen 
beschränkte; sie ist global und überall virulent. Auch afrikanischen 
Nonnen würde in einer geschlechtergerechten Kirche viel Leid er-
spart bleiben. Und gerade die Amazonas-Synode hat gezeigt, dass 
selbst im Urwald neue Zulassungsbedingungen zum Priesteramt 
notwendig wären.

Dieses Buch ist aus einer westlichen Perspektive geschrieben, aus 
einer aufgeklärten, reformorientierten Perspektive. Der sogenannten 
Kirchenbasis wirft es aber vor, nicht schon vor Jahren gemerkt zu ha-
ben, dass man von Franziskus’ barmherzigen Gesten nicht auf subs-
tanzielle Reformen schließen darf. Dagegen stemmt sich die Basis 
und hält krampfhaft an der Lesart des gescheiterten Reformpapstes 
fest. Warum? Diese Deutung stabilisiert den Status quo der Kirche 
und hält zugleich die Hoffnung auf Veränderung am Leben. Sie 
hilft der Basis und sie hilft dem Papst. Es ist eine Symbiose, die den 
Kirchenbetrieb aufrechterhält und obendrein die kirchliche Einheit 
festigt. Die Basis der Gläubigen und das Gros der kirchlichen Ange-
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stellten halten am Bild des an der Kurie gescheiterten Reformers fest, 
weil es ihrer Einbettung in der Kirche oder ihrer pastoralen Arbeit 
eine Perspektive gibt. Auch Basisinitiativen wie Wir sind Kirche wol-
len nicht wahrhaben, dass sie ihre Reformforderungen wie den Stein 
des Sisyphos vor sich herschieben, ohne je ans Ziel zu gelangen. Tat-
sächlich hat Franziskus zu Beginn des Pontifikats Zeichen gesetzt, 
die auf Reformen hoffen ließen. Zudem ist dieser Papst bemüht, auf 
die Reformer zuzugehen, indem er sie über Reformschritte debattie-
ren lässt, die er dann aber auf Retuschen und Kosmetik nivelliert.

Der Essay umreißt entlang der chronologischen Achse mit den 
wichtigsten Stationen des Pontifikats die von Franziskus gesetzten 
Hauptthemen. Im Fokus stehen die von ihm ausgelösten Debatten 
um Reformen, speziell die mit den Bischofsynoden zu Familie und 
mit der Amazonas-Synode geschürten Hoffnungen auf Abschaffung 
des Pflichtzölibats, Aufwertung der Frau und eine neue Sexualmo-
ral. Statt aber zu Reform an Haupt und Gliedern kommt es nur 
zu Retuschen. Zur Sprache kommt weiter der halbherzige Kampf 
gegen den Missbrauch, die fragwürdige Kardinalspolitik der Peri-
pherie und der mehrjährige Synodale Prozess, der wie andere natio-
nale Dialogprozesse ins Leere laufen wird. Im interreligiösen Bereich 
setzt Franziskus auf die Öffnung gegenüber dem Islam, zementiert 
aber binnenkirchlich den Stillstand gegenüber den Kirchen der Re-
formation, indem er am Verbot des gemeinsamen Abendmahls fest-
hält. Auch politisch ist er kein Revolutionär, weil kein Befreiungs-
theologe, sondern ein argentinischer Volkstheologe ohne politischen 
Messianismus. Im Ukraine-Krieg mag er sich nicht dem westlichen 
Bündnis anschließen, hält vielmehr an der von ihm romantisierten 
russisch-orthodoxen Kirche als bevorzugter Gesprächspartnerin fest. 
Das Schlusskapitel zeigt  – über Franziskus hinausgehend  –, dass 
die römische Kirche in ihren Identitätsmarkern wie der hierarchi-
schen Struktur, dem Zölibat und dem Ausschluss der Frauen von 
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Leitungsämtern nicht reformierbar ist. Sonst droht das Schisma. 
Die zur Minderheit gewordene Kirche wird wohl als bürokratische 
Super-Institution überleben, ohne aber die Herzen der Gläubigen zu 
erreichen. Zugleich wird der Glaube in kleinen mystischen Gemein-
schaften gelebt, die auf sich gestellt überfordert sind. Insgesamt wird 
die Kirche südlicher, aber nicht reformierter werden.

Dieses Buch begnügt sich häufig mit der männlichen Form und ver-
zichtet auf geschlechtergerechte Sprache. Dies, weil römische Kirche 
und Papsttum per se patriarchal sind und Frauen qua Weihe vom 
Priester- und Bischofsamt ausschließen. Und damit auch von jeg-
licher Definitionsgewalt: Lehre und Dogma der römischen Kirche 
sind zu hundert Prozent männlich. Es gibt kaum Vatikanistinnen 
und nur vereinzelt Frauen, die Bücher über Päpste verfassen. Hin-
gegen trifft man auf Frauen an der Basis: als Theologinnen und Pas-
toralreferentinnen oder als Aktivistinnen in Reformgruppen.
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Mal Seelsorger, mal Glaubenswächter – Franziskus spricht mit zwei Zungen

nach dem Ableben des Vorgängers gewertet. Die Synode über die 
Synodalität hält Marco Politi für ein »Mini-Konzil«, das Gläubige 
und Kleriker noch stärker spalten werde.7 Da hilft es wenig, wenn 
Franziskus immer wieder beteuert, die Synode sei ein geistliches Er-
eignis und kein Parlament, das strukturelle Fragen verhandle.

Das Narrativ hat längst auch Eingang in die Kunst gefunden. 
Wim Wenders präsentierte 2018 seinen Film: Franziskus, ein Mann 
seines Wortes in Cannes, eine mit einer fulminanten Bilderflut be-
legte Hommage an den Papst, der alles neu machen will. Auch der 
Schriftsteller und Drehbuchautor Anthony McCarten teilt das über-
höhte Franziskus-Bild vieler anderer, die den Papst wegen seiner 
Zuwendung zu den Armen auch für einen absolut glaubwürdigen 
Kirchenreformer halten. Wollte sein Buch Die zwei Päpste noch eine 
tatsachengestützte Doppelbiografie8 sein, geht sein daraus hervorge-
gangener gleichnamiger Film stark ins Fiktionale: In The Two Popes 
mit Jonathan Price und Anthony Hopkins lässt er Bergoglio und 
Ratzinger aufeinandertreffen. McCartens Sympathie liegt klar bei 
Franziskus, dessen Profil als Reformer er im Gegenüber zum Bewah-
rer Benedikt umso schärfer konturiert.

Mal Seelsorger, mal Glaubenswächter – Franziskus 
spricht mit zwei Zungen

Franziskus’ Glück ist es, dass der Mann der Straße seine mündlich 
spontanen Aussagen nicht von den lehramtlichen Verlautbarungen 
unterscheidet: Papst ist Papst, ob er sich nun im Flugzeug äußert 
oder in einem Apostolischen Schreiben. Darum äußert er sich statt 
in Lehrschreiben lieber unverbindlich an spontanen Pressekonferen-
zen im Flugzeug. Er, der in Argentinien Distanz hielt zu den Jour-
nalisten, entdeckte als Papst das Interview als bevorzugtes Medium, 
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sich mitzuteilen. Er weiß, dass die Öffentlichkeit meint, jede Aus-
sage eines Papstes sei in Stein gemeißelt, unfehlbar. Was ihr kaum 
bewusst ist: Im Unterschied zu lehramtlichen Äußerungen haben 
Interviews weder lehramtlich-verbindlichen noch unfehlbaren An-
spruch. Doch anders als diese werden ihn die über den Wolken 
mündlich artikulierten Aussagen nicht überdauern und seine Nach-
folger in keiner Weise binden. Was ihn überdauert, ist die Lehre, 
die er nicht verändert hat. So wird sein Pontifikat der klimatischen 
Erwärmung Episode bleiben und womöglich ein Zurück zur dog-
matischen Eindeutigkeit unter seinem Nachfolger beflügeln.

Man muss eben auch Franziskus’ lehramtliche Texte lesen. Die-
se sind ganz auf der Linie seiner Vorgänger und mit gleicher Härte 
formuliert. Beispiel Frauenfrage. Frauen können von ihrer anthro-
pologischen Rolle als Verkörperung des marianischen Prinzips, also 
von ihrer Natur her nicht Priesterinnen werden. Es ist nicht in ers-
ter Linie die Kirche oder der Papst, der das verbietet, sondern Gott 
und das Naturrecht. Wie Johannes Paul II. schrieb und Franziskus 
bestätigte, hat die Kirche gar nicht die Vollmacht, das zu ändern. 
Und obwohl Frauen trotz gleicher Würde nicht die gleichen Rechte 
haben, ist das gerade keine Diskriminierung, sondern liegt im Wesen 
der Frau selber begründet. So wird sie nicht durch die Weihe funk-
tionalisiert oder klerikalisiert.

Natürlich lebt Franziskus einen neuen Stil, natürlich erlaubt 
er bisher nicht mögliche Debatten jenseits der Orthodoxie, ohne 
Denkverbote oder Verurteilungen auszusprechen. Auch hier im 
Kontrast zu seinem Vorgänger, der vor allem als Präfekt der Glau-
benskongregation reihenweise Theologen abstrafte und disziplinier-
te, greift Franziskus nicht durch, lässt nicht nur Meinungen gelten, 
fordert geradezu zu kontroversen Debatten auf. »Macht Wirbel«, 
»Hagan lío«, rief er schon am Weltjugendtag in Rio. Doch lassen 
seine barmherzigen Gesten oder spontanen Pressekonferenzen und 
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Interviews alles im Unverbindlichen. Was kostet es ihn, in einem 
Film mit jungen Paaren Sex als »etwas vom Schönsten, was Gott 
dem Menschen gegeben hat« zu preisen? Deswegen ändert sich kein 
Jota an der päpstlichen Sexualmoral. 

Passend zu seiner Widersprüchlichkeit erweist sich Franziskus 
als Meister des Ungefähren. Er kultiviert die Unschärfe des Aus-
drucks, seine Uneindeutigkeit hat Methode. Für den Philosophen 
Robert Spaemann ist Franziskus »kein Freund der Eindeutigkeit«. 
Seine Aussagen fielen so mehrdeutig aus, »dass jeder sie zugunsten 
der eigenen Meinung interpretieren kann und interpretiert«.9 Nicht 
nur Denker von rechts wie Spaemann kritisieren den Pontifex, auch 
Medienleute: »Der Papst grüßt in alle Richtungen«, bemängelte 
Christian Geyer in der FAZ. Er nannte Franziskus bereits zuvor den 
»Meister der flexiblen Metapher«.10 Und Alexander Kissler schrieb 
im Cicero, dass Franziskus mit seinem »redseligen Relativismus« der 
Kirche mehr schade als er ihr nütze.11

Widerstand, aber kein Bürgerkrieg

Das Narrativ vom Reformer, der am massiven Widerstand der Kurie 
scheitert, ist noch in weiterer Hinsicht falsch. Den Widerstand der 
Kurie, den Marco Politi gar zum Bürgerkrieg überhöht, gibt es in 
dieser Stärke nicht. Eine Handvoll (entmachteter) Kardinäle bildet 
den Kern des Widerstands. Sie warfen ihm nach dem Lehrschreiben 
Amoris laetitia vor, ein Häretiker zu sein. Bis heute hat Franziskus 
gerade im amerikanischen Episkopat zahlreiche traditionalistische 
Opponenten, die ihn immer wieder scharf kritisieren. Und nach der 
Erklärung zum möglichen Segen für Personen in irrregulären Bezie-
hungen haben sich die afrikanischen Bischofskonferenzen mehrheit-
lich gegen das Dokument aufgelehnt.
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Doch insgesamt blies Johannes Paul II. und Benedikt XVI. ein 
viel schärferer Wind ins Gesicht, innerhalb der Kurie etwa im Vati-
leakskandal, vor allem von außerhalb des Vatikans. Reformgruppen 
und aufmüpfige Theologen lieferten den beiden Päpsten einen per-
manenten Kampf um die Deutungshoheit des Konzils.

Manche Bergoglianer monieren, Reformen könnten eben nicht 
von einem Tag auf den anderen um- und durchgesetzt werden, 
sondern nur in einem längeren Prozess der kleinen Schritte. So 
rechtfertigen sie etwa Franziskus’ kosmetische Retuschen: Wenn er 
54  Frauen an der Synode vom Herbst 2023 erstmals Stimmrecht 
(was nicht Entscheidungsrecht heißt) gibt, nennt das die längst 
zahm gewordene Reforminitiative Wir sind Kirche einen System-
wechsel. Obwohl daraus in keiner Weise die Weihe der Frau folgt, 
die diese auch an der Leitungs- und Definitionsgewalt partizipieren 
ließe. Diesen qualitativen Sprung wird es nicht geben. Kardinal Kas-
per seinerseits lügt sich in die Tasche, wenn er sagt, es brauche wahr-
scheinlich drei Päpste wie Franziskus, um einer richtigen Reform 
zum Durchbruch zu verhelfen.12 Da macht er sich und uns etwas 
vor. Er weiß genau, dass kirchliche Prozesse oder Ämterfolgen in 
der Regel nicht linear verlaufen, sondern dialektisch: Auf Franziskus 
kann durchaus wieder ein Papst auf der Linie von Johannes Paul II. 
oder Benedikt XVI. folgen, und nicht ein Johannes XXIV., wie sich 
Franziskus das wünscht.

Natürlich hat er Reförmchen angeschoben und Retuschen vor-
genommen. Doch lähmt ihn die Angst, die Identität des Glaubens-
guts anzutasten. Der Druck der jahrhundertealten Tradition, der 
Institution und der unfehlbaren Lehre ist schlicht zu groß. Nicht die 
verstockte Kurie hindert Franziskus an Reformen, sondern die zent-
nerschwere Last der Lehre und der Tradition. Dies umso mehr, als 
er selber schlicht zu wenig Theologe und Intellektueller ist, um Tra-
dition und Moderne argumentativ gegeneinander abwägen zu kön-
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Ihm fehlt das intellektuelle Profil eines Reformers

nen. Er sagt mal dies, mal das, argumentiert aus dem Bauch heraus 
und hält das Bauchgefühl für die Einflüsterung durch den Heiligen 
Geist (Kardinal Gerhard Müller).13 1986 zur Promotion an die Je-
suiten-Hochschule in Frankfurt geschickt, fühlte sich Bergoglio dort 
»völlig fehl am Platz, wie ein Fisch ohne Wasser«14 und brach seine 
Promotion unvermittelt ab. Franziskus ist kein Theologen-Papst wie 
sein Vorgänger Ratzinger, sondern Seelsorger.

Ihm fehlt das intellektuelle Profil eines Reformers

Diesem Seelsorger mit großem Respekt zwar für Theologen-Bischö-
fe wie Kardinal Kasper fehlt das notwendige intellektuelle Profil 
eines Reformers. Lieber als über theologische Themen schreibt er 
Enzykliken über Ökologie (Laudato si’) und Solidarität (Fratelli tut-
ti). Damit tastet er die Alleinstellungsmerkmale der Kirche nicht an, 
bedient vielmehr den Zeitgeist, den er mit dem gesellschaftlichen 
Mainstream teilt. Mögen seine Lehrschreiben noch so wahr und hilf-
reich sein, sie stehen auch in der Tradition so vieler Vorgängerpäps-
te, die die Soziallehre der Kirche in den öffentlichen Fokus gerückt 
haben.

Franziskus wird es sehr geschmerzt haben, dass er mit der be-
rühmten Anmerkung in Amoris laetitia theologisch einen Schuh 
voll rausgezogen hat. Die Fußnote mit der Andeutung des mög-
lichen Gewissensentscheids bei der Zulassung Wiederverheirateter 
zur Kommunion hat ihm den Vorwurf eingetragen, ein Häretiker 
zu sein: Er trete die Lehre der Kirche von der Unauflöslichkeit der 
Ehe mit Füßen. Seither hat er sich nur noch einmal, nämlich mit der 
Erklärung zum Segen für Personen in irregulären Beziehungen, aufs 
theologische Glatteis begeben. Lieber stellt er als Seelsorger die Pra-
xis über die Theorie. Entscheidend ist für ihn die konkrete Situation, 
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das Prinzip aber lässt er unbefleckt. Er lebt das Christentum der Tat 
und überlässt die Reflexion den Theologen. Robert Spaemann sag-
te einmal: »Franziskus unterteilt die zwei Bereiche, die Theologie 
und die Praxis. Und will sie getrennt halten. Die Theologen sollen 
ihre Arbeit machen, aber die Hirten müssen sich nicht weiter darum 
kümmern. Mir scheint, er liest nicht viel, und mit Theologie hat er 
nicht viel im Sinn.«15

Oberstes Credo von Franziskus ist klar die Barmherzigkeit. Als 
Seelsorger in den Armenvierteln von Buenos Aires hat er sie groß-
zügig praktiziert, als Papst reizt er sie über Gebühr aus. Was aber 
beim Pfarrer und Seelsorger unbedenklich ist, wird beim Oberhaupt 
der Kirche zum Problem, denn es kollidiert mit der sakrosankten 
Lehre. Bergoglio hat sich in dieser Doppelbödigkeit seit Jahrzehnten 
eingerichtet, wobei sie beim Erzbischof Bergoglio von Buenos Aires 
eben viel weniger ins Gewicht fiel als bei Papst Franziskus, der das 
oberste Lehramt verkörpert. Gewiss: Doppelbödigkeit ist geradezu 
konstitutiv in einer Institution, die das Ideal derart hoch hängt, wie 
das Eugen Drewermann in seinem Klassiker Kleriker, Psychogramm 
eines Ideals unübertrefflich beschreibt.16 Im heiligen Stand der Kleri-
ker mit den für die meisten unerreichbaren Idealen der Keuschheit 
und Armut ist Doppelleben systemimmanent. Unzählige der zum 
Zölibat verpflichteten Priester haben eine Geliebte, einen Gelieb-
ten. Und wie selbstverständlich leben die Nachfolger der Apostel 
in Palazzi und teuren Appartements. Auf Franziskus fällt diesbezüg-
lich kein Verdacht. Aber auch er lebt doppelbödig: Seine Praxis der 
Barmherzigkeit hat keine Konsequenzen für die göttliche Lehre – bis 
eben auf die eine Fußnote in Amoris laetitia. Barmherzige Praxis und 
unbarmherziges Dogma klaffen auseinander.
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Wie ein falsches Bild entsteht

Trotzdem erstaunlich, wie ein falsches Bild einer globalen Leader-
figur entstehen und falsche Erwartungen wecken kann. Von Seiten 
des Papstes wird man kaum von Propaganda reden können, aber 
sehr wohl von geschicktem Marketing und einer professionellen 
Imagepflege: Wie sich an Franziskus deutlich zeigt, verleitet er mit 
seinen Bildern, Gesten und Ankündigungen zu (nicht korrigierten) 
Fehlinterpretationen. So hat er explizit nie korrigiert, dass er kein 
Reformer, sondern Seelsorger ist, nie korrigiert, dass er kein Be-
freiungstheologe, sondern Volkstheologe argentinischen Zuschnitts 
ist. Auch hat der Argentinier nie deutlich gemacht, wie sehr ihn der 
Peronismus geprägt hat, genauso wie die antiwestliche und antiame-
rikanische Mentalität seines Volkes.

Zur Fehleinschätzung dieses/eines Papstes trägt natürlich die 
aus dem Anspruch seines von Gott gestifteten Amtes resultieren-
de Überhöhung bei: Das Amtscharisma des Stellvertreters Christi 
verleitet dazu, ihn zu verklären. Es besteht die Gefahr der Idolatrie 
gleich wie bei der Figur von Königin Elisabeth II. Sie musste nicht 
einmal etwas versprechen oder kommentieren, konnte sich allein auf 
die symbolträchtige und überbordende Bildsprache der Monarchie 
stützen und ihr Amtscharisma als Königin. Das genügte, um die Öf-
fentlichkeit in ihrem Glauben zu bestärken, sie habe 70 Jahre lang 
ausschließlich ihrem Land gedient und es zusammengehalten.

Bei ihr wie bei Papst Franziskus kommt neben dem Amtscharisma 
gewiss ein persönliches Charisma dazu. Beide monarchischen Fi-
guren haben es wunderbar verstanden, unsere Bildergesellschaft zu 
bedienen und sich ihrer zu bedienen. Wenn man sich aber allein 
aufgrund des Bildes ein Bild macht von jemandem und dieses nicht 
kritisch reflektierend hinterfragt, entstehen falsche Interpretationen. 
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Franziskus selber hat kein Interesse daran, sein falsches Image kri-
tisch zu reflektieren. Und der großen Öffentlichkeit kann man das 
nicht zumuten, wohl aber den Fachleuten, den Vatikanisten und den 
Theologen. Wenn indessen ihr Idol zu verkörpern scheint, was diese 
sich immer erhofft haben, bleibt auch bei diesen die kritische Dis-
tanz auf der Strecke, und das Idol wird zur Projektionsfläche ihrer 
Reformpostulate. So bleibt denn für die Weltöffentlichkeit und für 
Scharen von Gläubigen Franziskus ein Revolutionär und ein (ge-
scheiterter) Reformpapst. Posthum aber wird man sich nicht mehr 
darüber hinwegtäuschen können, dass er in der Kirche alles beim 
Alten gelassen hat: die Traditionen, die Strukturen, die Lehre – und 
den Reformstau.
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